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erner erd n
Das , Treff n deut eher Krieg dichter'

1936 in Berlin

In der , Chronik der Haupt tadt Berl in' für das Jahr 19??
beschrieb Werner Siebarth die literarische und kulturpohtl­
sche Situation die sich dem Beobachter und Chroni t n im
vierten Jahr der -Herr chaft darbot in folgender Wei :
Zerstoben ind die literari ehen Zirkel ä thetisierend r

Einzelgänger, wie wir sie im Vorjanuar be nder im neuen
Westen Berlin hatten . Die Volksbildung arbeit gewinnt
mehr und mehr Haltung und Gehalt durch Veranstaltungen
mit führenden Dichtern der jungen Generat ion vor Zuhö­
rern aus allen Schichten der Bevölkerung. Und was die
Dichter künden , ist nicht mehr der zugespitzte Sonderfall im
parfümschwangeren Parkett der internationalen Ge ell­
schaft sondern da zur Dichtung verklärte Erlebni von
Kriegsopfer Leidenszeit und Aufbruch , da Erlebni de
deutschen Soldaten der deutschen Jugend des deut chen
Bauern , des deut chen Arbeiters. .i

Zu den Veranstaltungen , auf die sich die e Urteil bezieht
gehörten insbe ondere die , Berliner Dichterwochen orga­
nisierte Vortragsabende zur Propagierung völkischer, krieg ­
verherrlichender Literatur in Bibliotheken , Schulen , Rat­
häusern und anderen Institutionen sowi das "Treffen
deutscher Kriegsdichter" vom 6. bi zum 1 . Oktober 1936.
Organisatoren die es Treffen waren di u dem Kampf­
bund für deut ehe Kultur h rvor egan n -Kultur e­
meinde , die tadt Berlin und r mit nervollmachten
ausgestattete Reich krieg pf rführer. a rklärte Zi I der
Veranstalte.~ be tand darin , im n chluß n di Ku lturta­
g~ng des Nurnberger Reich parteitage er DAP, auf d r
Hltl~~ am 9. S~ptember 1936 "die kulturelle Untermau _
rung des Natlonalsozialismu und des Dritten Reiche
gefordert hatte , zur geistig-moralischen Legitimation de
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nach dem Willen des Führers entschieden hat ich e
Wehrhaftigkeit zurückzugewinnen, notwendiger denn je ie
geistige Vertiefung und Sicherung dieses Willen durch '0

Schrifttum, das uns stark macht und hart und zu soldati hem
Denken erzieht, ,,2

Diesen - nicht im Kulturteil, sondern auf der Titels it
abgedruckten -Leitsätzen folgte die Ankündigung, s werd
sich um "ein große Treffen deut eher Krieg dichter' ~an

deIn , kaum ein für die dichterische Ge taltung d ..
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h n ademi d richtung ' , di inn rhalb r f chi ti­
h n In titutionen zur Bedeutungslosig it verurteilt blieb ,

hatt n sich lediglich Rudolf Binding und Friedrich ri zur
Teilnahme bereit gefunden . Ernst Jünger hatte eine Ab age
an öffentliche Aufgebote bereits bekundet , al er eine
Aufnahme in diese Akademie mit der Begründung zurück­
wies, er wolle den wesentlich soldatischen Charakter seiner
Arbeit nicht durch Bindungen beeinträchtigen , sein Verzicht
sei daher als ein Opfer aufzufassen , das dem Dienst "an der
deutschen Mobilmachung" geschuldet sei.4

Repräsentativ oder nicht - der Disput unter den Autoren
blieb ohnehin der Demonstration politischer und literatur­
politischer Ziele untergeordnet ; vorrangig gegenüber dem
eigenen Beitrag war die Entgegennahme offizieller Verkün­
dungen und Instruktionen , der Anspruch auf Gefolgschaft
verdrängte die selbständige Suche nach Antworten . E röffnet
wurde das Treffen am 6. Oktober 1936 mit einer Ansprache
von Alfred Rosenberg im Harnack-Haus in Berlin-D ahlem.
Zum Programm des ersten Tages gehörten die Teilnahme
an der Eröffnungskundgebung für das "Winterhilfswerk" mit
Reden von Hitler und Goebbels in der Berliner Deutsch­
landhalle und im Anschluß daran ein Empfang im Propagan­
daministerium, vor dessen Auffahrt Fackelträger der Hitler­
jugend zur Begrüßung der Gäste aufgeboten waren .

Schon zum Auftakt sowie in einem Toast von Goebbel
auf diesem Empfang wurden die gesetzten Inhalte mit dem
reichsüblichen Pathos , in der Sache jedoch unmißverständ­
lich vorgezeichnet. Rosenberg bewertete das Amt de
Kriegsdichters als eine Berufung, sprach von den wied r
lebendig gemachten "Gleichnissen deutscher Ehre ' und
verlangte zugleich , dem Auftrieb des völkischen Gedanken
noch entschiedener Gestalt zu geben: Die national oziali ti­
sehe Bewegung hoffe auf Dichter , die durch "da Erl bni
dieser Zeit" dahin gelangen , "das Epos un ere Z italt r
das Nibelungenlied des 20. Jahrhunderts'Phervorzubrin n.
Auch Goebbels, der besonders die Aktualität d r ff n
betonte und ich jeden Teilnehmer per önli h v r t 11 n li ß
richtete das Intere nicht 0 ehr auf v rli nd lit r i-
ehe Arbeiten , ond rn m hr uf rwartun n . n 1
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künftige Arbeit der Autoren geknüpft waren. Als '0

sentanten des Gewissens und des Schöpferdran . "Repra_
Z '.. I1 di K ' . ges In unsereeit so ten re riegsdichre- gemeinsam mir d . r
nalsozialismus dazu beitragen , daß "aus dem ~ hem Natlo_

.. f" di Z k f d . o. • 0 stoü Mas-se ur re u un t , as heißt fur die weiter~este k .
d NS R · . c ten Zielees - egimes, ein Volk gestaltet werde.

Unschwer konnten die Teilnehmer des Treffens ' d'
W dunzen Bez ü In lesenen ungen Bezuge zu Thesen erkennen in denen G bb. _ ' oe e~
schon In anderen Zusammenhangen den Krieg als s h 0 0 f
. h E . . . c op e-

nsc es rergrus dargestellt und eine völkische Wied
burt" d .. .. . " erge-urt samt er "Zuchtung eines neuen Geschlechts pro _

. h D besti pagiert atte. as vor estimmte Programm ließ den in Berlin
versammelten Autoren indes z~r Nachdenklichkeit wenig
Raum. Am 7. Oktober, dem zweiten Tag, waren neben einer
Kranzniederlegung und einem Ausstellungsbesuch im
Reichstag Empfänge im Berliner Rathaus und im Schloß
Charlottenburg mit Reden des Staatskommissars Dr. Lippert
bzw. des Reichserziehungsministers Bernhard Rust zu absol­
vieren. Rust erklärte es, den Intentionen von Goebbels
folgend , für "absolut sinnvoll", daß sich Nationalsozialisten
und Kriegsdichter zusammenfinden. Wer sich einer "völki­
schen Sinngebung" des Krieges entziehe, der verhalte sich
"wie ein Rernarque" und lasse das Opfer des Krieges
verlorengehen, statt es in seiner "völkischen Bedeutung" zu
erfassen und zu bewahren ," Weitgehend rhetorischer Zusatz
blieben Verweise auf die mit der friderizianischen Kriegs­
dichtung gegebenen Traditionen.

Demonstrative Gesten , Empfänge und Reden bestimmten
auch das Programm der folgenden Tage. Für die Empfänge
des dritten Tages zeichneten der "Generalarbeitsführer"
Dr. Decker in der Reichsführerschule des Arbeitsdienstes in
Potsdam und zum andern die Führung der UFA in Babels­
berg verantwortlich. Der Aufenthalt in Babelsberg war
außerdem mit einer Besichtigung von Filmstudios, mit einer
Voraufführung des Films "Standschütze Bruggler" sowie mit
einer Einladung zur Mitarbeit verbunden: Mit dem aus­
drücklichen Hinweis auf den herrschenden Autorenmangel
wurde den Kriegsdichtern angeboten, sich auch auf dem
Gebiet des .Filmschritttums" zu erproben. Tags darauf
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1 t d ruh r i hul in w
i h lu tf hrtmini terium un nd r m Zu n ünft

mit Wehrpflichtig n und ein n Rundflug ü er t dam
arrangi rt owie ein e ab nd d r N - ri pf rv r r­
gung in der Berliner Hoch chul für Mu ik. elb t am
Schlußtag des Treffen erwartete die Teilnehmer nochmal
ein umfängliches Pensum: eine Führung durch Berlin, die
Besichtigung von Streckenabschnitten der Reichsautobahn ,
eine Visite in der Reichsschrifttumskammer sowie eine

chlußfeier im Harnack-Haus zusammen mit dem ogenann­
ten Führerkorps der Hitlerjugend.

Parallel zu diesem Programm waren einzelne Teilnehmer
an Le ungen im Rahmen der unter das Motto "Wehrhafte
Dichtung der Zeit" gestellten sechsten "Berliner Dichterwo­
ehe" beteiligt. Den ersten dieser Leseabende bestritt Rudolf
Binding im Rathaus Zehlendorf mit Auszügen aus seinem
Gedichtband "Stolz und Trauer" sowie mit ausgewählten
Prosatexten. In gleicher Weise präsentierten sich Bruno
Brehm, Wilhelm Kohlhaas, Heinrich Eckmann , Erhard Wit­
tek und Heinrich Zillich in verschiedenen Stadtbezirken
gleichsam als offiziell legitimierte ,Kriegsdichter" . Besonde­
res Lob erntete Heinrich Eckmann, ihm bescheinigte die
NS-Presse den Erfolg eines "wehrhaften Dichterabends" in
dem , früher stark kommunistisch zersetzten" Bezirk Wed­
ding.8Weitere Lesungen , durchweg mit dem Ziel eine
völkisch orientierte Sicht des Kriegserlebnisses zu vermit­
teln, wurden in Berliner Schulen und Bibliotheken organi­
siert.

Der Anteil an Erörterungen zu Problemen der Kriegslite­
ratur blieb während des gesamten Treffen denkbar gering.
Neben den Reden auf den offiziellen Empfängen ind ledig­
lich zwei Texte überliefert , die in diesem Zusammenhang in
Betracht kommen: der Vortrag von Bruno Brehm auf dem
Festakt der NS-Kriegsopferversorgung am 9. Oktober 1936
und eine Rede des Amtsleiters Walter Stang während der
"Schlußfeier" im Hamack-Haus. Allerdings ist auch hier die
Einschränkung geboten , daß es sich um herausgehobene, in
ritualisierte Abläufe gestellte Festansprachen handelte , weit
eher um Proklamationen als um Angebote zur Dis us ion.



Die Zusammenkunft .
NS-Krie f mit den Rcp ". gsop erversor uno l rasentanten
~gens für das Treffen ~e~g~n .der ~fochschule ~.cr orfi ~ie\lcn

en Ansprachen voran .. negsdlchter" arra u~ MUSik War
aus einer Kriegsd' h - und nachgestellt wa nglert worden
V

.. IC tung" ren R ' .
" or Verdun" sowl di von Rudolf HeB . CZltationen
M re ie H mit d

agnus Wehner. Bruno " ymne an Deutschland" ern Titel
Autor mit Weltkriegserf~~;~m , der sich als sUdeten~~n Joser
zum Redner als A . ng vorstellte und sei utseher. . uszelchnun . eIne Au
bei el~em verklärenden Rückgbll.nkAnsp~ch nahm, bliebs",:ahl
Ganz Im S' IC auf die K" ntcht

A fb h
mne der Veranstalter feierte dnegS,1~hre stehen.

" u TUC der Völk " er en Kneg I .
Weltk . . er , wobei die Rechtf ' a seinen

negs mit de m uneingeschrä k ertlgung des ersten
~euen "Aufbruch" ein hergin 0 n ten Votum für einen
Ihm zu diesem Zweck vonn ötg. er ? pferbereitschaft die
hö h 0 en erschien h '

oc sten moralischen sond h . .sprac er nicht nur. ' ern aue eme .
tischen Wert zu: Das gute BI t . n ausgeprägt ästhe-
fü h " u Ist es da d T
urc tet , das die Gefahr liebt d i den ~ en od nicht

werden auch die Häßlichen S~h~: ~:r:: R~~hen der Kühnen
Bereitschaft erhellt die Gesichter 'u d rklar~nde Glanz der

. . n wenn Wir heut J d
~~.~chleren s~hen , so prüfen wir, ob sie der Anhauc~ s~fc~ner

c ~ne ver~~art. Der Gedanke an das Größere strafft den
Schntt , beflugelt das Herz und widerstrahlt aus den A

t . S' u~nun er reinen tunen . Und das ist es was mir das W .d ' . ' asser In
ie Au.gen treibt ~nd die Kehle zuschnürt , wenn ich sie

marschieren sehe , Ihre Pfeifen schrillen und ihre Trommeln
rufen hör~, sie habe~ den alten Glanz wieder in ihren Augen
und den sicheren Blick der Zuversicht. ,,9

Was Walter Benjamin im selben Jahr, 1936, in seiner
Analyse der vom Faschismus betriebenen Apotheose des
Krieges festgehalten hat , ist in den wesentlichen Konturen
a uch hier zu beobachten: Indem vom Krieg geradezu eine
"künstlerische Befriedigung" erwartet wird, hat die Selbst­
entfremdung der Menschheit "jenen Grad erreicht , der sie
ihre eigene Vernichtung als äst hetischen Genuß erste~. Ran­
ges erleben läßt"lO. Benjamin, der die Vers~che zur A.sth~­
tisierung der Politik und namentlich des Kneges berens 10

se ine r Analyse des von Ernst Jünger herausgegebenen Sa~­
melbandes "Krieg und Kri eger" untersucht hatte, verweist
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·In n n rün un zu mm nh n d -
rin tti nif t zum "thi

in r Z it hrift , Inn r i h '
Brun r hm auf d m B rlin r" ri di ht rtr f-
nt pri ht di n V ruh n in in r unmitt I r au
pan i n zi I d itl r taate ez n n im n i n.

r Kur auf den näch t n Kri g wird i hin zur Anrufun
v n Dür r und Bach zur ün tleri chen Fa zination: "Nun
r ck t du dich , V Ik nun h t du dein zerquälte Antlitz
v m nä htlich n den... un t ön d r Himm I ü r dir in
a11 n h ilig n Klän n diner Herzkun t und bald wir t du
auf teh n gr ß g walt ig und ern t mit geraden Augen
unter deiner Stirn J hannes du wi ihn Dür remalt, und
von der Sch öne und Str ng wie Bach dich un n. 11
Die e Art vo n nat ionaler und zial r, inngebun ' b din t
und erklärt dann auch die A u sage in der Krieg literatur
gehe e nicht um taktische od r trategi ehe V rgehen wei-
en in einer chl acht und nicht um Frag n na h den mögli­

chen irt chaftlich nUr ach nein Kri
In ausnehmend metaphysi ch geprägt rDiktion wird

übrigens analog zu nicht wenigen Studien au de m Bereich
der gleichge chaltete n Germanistik ein Schi k al griff
beschworen , der ich auf ein nicht näh r e timmt ,art-
haftes Werdegesetz tützt d n Krieg al EIern ntar rlebni
ausgibt und sich jeglichem rationalen Z uga ng entzieht. S
treibt Bruno Brehm nachdem er den Kr ieg al d ut ehe
Volks chick al ' ap trophiert hat ine Refl i n n i zu
der expressiv bekenntni haften Form I: Man hat un ang ­
klagt , daß wir den Tod lieben . Aber wir li ben ihn d eh nur
deshalb weil wir am nkörner ind in Gott Hand di
au ge ät worden ind um d r Z ukunft will n. 12Wa ich
hier al My tizismu de Kri ge Walt r B njamin arti­
kuliert , erweist sich in der Sub tanz al di Ab age an ein
von Vernunft und Humanität bestimmte Ge II chaftlich­
keit , als der Nach- und Mitvollzu ein al .völki h"
propagierten Anspruch , in de en K n qu nz li t di
originären Rechte de Individuum b inn nd mit d m
Recht auf Leben , a priori höh r ge etzte n myth i ch v rklär-
ten Machtintere n aufzuopf rn .



hluß rt uf m Berliner , rieg dicht rtr f '
d . d I . enli lt r t n m It r er a inlad rund 't

1 v r-
n It r fungi r nd n -K~lturg m ind , v r halten .
i r Verb nd war am 6. Juni 1934 durch den Zu amme _
hluß de von Alfred Ro nberg dirigierten Kampfhundn

für d ut ehe ultur' mit dem , Reichsve rband Deut c~e
Bühn ' gebildet word n. Stang der bereit dem engeren
Führungskreis de Kampfhundes" angehört hatte führte
die Idee zu dem Tr ffen auf die Ein icht zurück , daß die
dichtende Gestaltung d Fronterlebni e" einen wesentli­
chen Beitrag für den Durchbruch der Bewegung und die

chöpfung des neuen Staates" geleistet habe und daß der
Kriegsdichter auch künftig an der Erziehung und Formung
des Volkes beteiligt ein werde . Dementsprechend positiv
fiel auch das abschließende U rteil aus: Als äußere Zeichen
dafür, daß das Treffen dem "Geist der Zeit" entsprochen
habe, wurden namentlich "die großen ehrenden Empfänge",
die Zusammenkünfte mit Dienst- und Wehrpflichtigen sowie
die öffentlichen Le ungen gewertet.P

Bei alledem hielt der Hinweis auf die unabgegoltenen
,volkserzieherischen ' Aufgaben der Kriegsdichter noch ein­
mal sehr deutlich die in das Treffen gesetzten E rwartungen
bewußt. Über den Versuch hinaus, der Öffentlichkeit da
Arsenal verwertbarer Texte noch ent chiedener und ver­
nehmbarer zu präsentieren war zugleich eine Signalwirkung

eiterreichender Art intendiert . Hinter allem Aufgebot an
offiziellem Gepränge und an Be chwörung formeln tand
der Anspruch auf einen forcierten Ein atz all r rfügbaren
geistigen ittel für di in Gang ge etzt a chinerie der
Kriegsvorbereitung der An pruch zumal auf ein n noch
ausgeprägteren Beitrag e ge chrieben n Wort zur, e­
lischen Verinnerlichung" d r al völki ch firm i rten auf
Krieg und Expan ion g richteten Doktrin n. Gerne en an
diesem Mobilisierung verlangen, da au der og nannten
Monumentalität der fa chi ti chen Pläne abgeleit t wurde ,
gerne sen aber auch an einem im völki chen inn hochsti­
li ierten , ~on der Literatur abgesetzten Dichtung begriff,
konnte~ die vorhand n , ri g dichtung' und ihre Di n t

h rhch al eh n hinr ich n n h n rd n .
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i t hier kau m möglich auf di e Pr bl ma i und di
damit r undenen D i er nzierun n näh r inzug hen .
Zum mfeld de "Krieg dichtertreffens' geh ört jed eh
und de halb ei kurz darauf verwie n , daß es durehau
nicht an Anzeichen für U nzufriedenheit mit manchen zeit­
genö i chen im fa chis ti eh n D eut chland eröf entlichten
Krieg dar tel ungen mangelt. Im ärz 1 36 hatt z.B . der
.V ölki he Beobachter' zu em gerade erschienenen Buch
von Ka te K ti n , A l di Männer im G ra ben lagen"
vermerkt , t und xi tenz orgen einer Arbeiterfamilie
im Kri g ei n rg am ge childert wa dem Buch jedoch
fehle, sei "der Ausblick auf die Zukunft, der Glaube an
ein wiederer tandenes D eut chland die Aufgabe und Tat
die au dem Krieg erlebnis erwäch t" .14 it äh liehen Ar­
gumenten in besondere mit dem Einwand die esen ei­
genen Beweggründe" für den Kriegseinsatz nicht erfaßt zu
haben wurde auch das Buch "Das unbekannte H eer ' von
Marie Elisabeth Lüder , eine Material ammlung ü er die
Arbeit von Frauen im erste n Weltkrieg, bedacht.UWeitere
Kritiken mahnten Kriegsliteratur mit "einer tieferen Fassung
des Heroischen" owie Dar tellungen an die sich tärker
in den erklärten Kampf gegen den Bol ehewi mu eino rd­
neten.

Über den Kontext , in den das Treffen vom Oktober 1936
gestellt war , gibt nicht zuletzt auch eine Mitteilung des
Reichskriegsministers Auskunft , die am 11. Oktober 1 36,
einen Tag nach der "Schlußfeier' im H arn ack-Hau veröf­
fentlicht wurde: In einem umfänglichen , über Pr sse und
Rundfunk verbreiteten Text warb das Mini te rium Freiwil­
lige für den Eintritt in die Wehrmacht. Be rber ari eh r
Herkunft im Alter von 18 bi 25 Jahren und einer Mind t­
größe von 1,60 m wurden aufgefordert , ihre Freiwilligenm 1­
dung für das Heer , die Kriegsmarine oder die Luftwaff in
der Zeit vom 15. Oktober 19 6 bi zum 1 . Januar 1 7 i
den Wehrmeldeämtern einzur ichen .

Gerade auf diese Zu ammenhänge Ien ten u h ut r n
im antifa chi ti chen xiI in v r chi d n n t llun n hm n.
zum Kri g dichtertr ff n di A ufm r amk it . In r I -

chrift , Da Wort ' z i hn ri ri h i rn r....... .. ,....
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al in V r mmlung di d nk .. ,
Z ' fü d ' ' WUrdig bleibe 'ugrn ur I rni drigung d r Kin Wird al

" GI . h .. u tur durch dmu . er zeitig warnte er J' edoch d en a chi -
fw '" avor den g tei

u nd fur dl V rbereitung de Kri~ e ,~es eigerten
n hm n . Hinter dem Vorwurf an die v g nicht ern t zu
di h ersammelten K .

I ter da Epos unserer Zeit" noch ' h negs-
h b '. mc t geschaffe

a en, zelc~ne sich die ,,~ision der Schlachtfelder" ab ~6zu
Der Konjunktur der Knegsdichtung und d H' ' ..

d d für widrnete si . en Intergrun_n a ur WI mete Sich auch Heinrich Mann in d ..
. der i.Pari em zunachstIn er "Pariser Tageszeitung" und später in sei E
b d M t" öff I' h nem ssay-

an " u vero ent IC ten Aufsatz "Kriegslied":
, D em deutschen Volk macht es Ehre, daß es im g

hzi K' di anzennur sec zrg negs ichter hat. Auf jede Million Deutscher
k?m~t hö~hstens ein Kriegsdichter , bei einer Konjunktur,
die eigentlich zehn erfordern würde. Nicht sechshundert
sondern nur sechzig sind zu dem ,Treffen der deutschen
Kriegsdichter herbeigeströmt, um sich von ihren Vorgesetz­
ten Goebbels, Rosenberg und Rust weiter ermuntern zu
lassen. Das braucht man manchmal für dieses Geschäft. Es
muß einem gesagt werden, daß ,wehrhafte Dichtung' und
nicht wahrhafte Dichtung ,ausschlaggebend für die weitere
kulturelle Entwicklung' und daß sie die ,Krönung einer
Kulturpflicht wie wir sie verstehen' ist. Wem das nicht
ausdrücklich gesagt wird, der schreibt womöglich Kriegsge­
dichte und denkt sich nichts dabei. So der alte Matthias
Claudius mit seinem unvergänglichen ,Kriegslied' , nach
mehr als hundert Jahren dieselbe Perle, die es immer war.

's ist Krieg! 's ist Krieg! 0 Gottes Engel wehre
U nd rede du darein!
's ist leider Krieg - und ich begehre
Nicht schuld daran zu sein!,,17

Keiner der Versuche , den Krieg als Maßstab der Opfer­
bereitschaft, als E ntscheidungsinstanz und als ein deutsches
Volksschicksal hinzustellen, hält der kritischen Analyse
stand. Ihre Resultate führen vielmehr zu dem Schluß, daß
der gewoll e Krieg vor dem eigenen Land nicht haltmachen,
daß er es im Gegenteil in der bei weitem gefährlichsten
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Weise treffen werde . Im gleichen Sinne bekräftigt Heinrich
Mann die Notwendigkeit, den Frieden als einen Grundwert
des menschlichen Daseins zu erkennen, nicht aber als einen
abgeschwächten , dem Krieg gegenüber herabgesetzten Zu­
stand der Existenz.

Der Berliner Kriegsdichterwoche vom Oktober 1936
folgten , dieser Ausblick sei hier an den Schluß gestellt , zwei
weitere , ähnlich angelegte und weithin von den gleichen
Interessen bestimmte Treffen: 1938 ein Großdeutsches Dich­
tertreffen und 1940 ein erneutes Kriegsdichtertreffen. Beide
fanden in Weimar und , im Unterschied zu dem Treffen von
1936, unter der Regie des Reichsministeriums für Volksauf­
klärung und Propaganda statt . Das von Goebbels geleitete
Ministerium hatte unmittelbar nach dem Oktober 1936 alles
Nötige unternommen, um bei künftigen Treffen dieser Art
selbst als Initiator in Erscheinung zu treten . Begründet mit
dem Anspruch auf die .Führerschaft'' im gesamten Kulturbe­
reich , vom Theater und Film bis zum Schrifttum und den
bildenden Künsten , ging dies zugleich mit dem Bestreben ein­
her , den Einfluß der Alfred Rosenberg nahestehenden NS­
Kulturgemeinde und anderer Dienststellen zurückzudrängen.

So entstand unter der Federführung der Abteilung Schrift­
tum des Propagandaministeriums zunächst der Plan für ein
großdeutsches Dichtertreffen, das dann zur "Woche des
deutschen Buches 1938" mit Reden von Rudolf Erckmann,
Robert Hohlbaum, Heinrich Zillich, Josef Weinheber und
Friedrich Bodenreuth über die Bühne ging. Das im Oktober
1940 folgende Treffen erhielt seinen besonderen Charakter
durch den unmittelbaren Bezug zu den Kriegshandlungen
und den Kriegszielen des NS-Staates . Den Zusammenhang
zwischen Soldatenturn und Dichterturn rühmend , verkünde­
te zum Beispiel Hanns lohst , den geistig Schaffenden obliege
es, den eroberten Lebensraum "zum heiligen Land" zu
erklären und geistig zu durchdringen. Gekoppelt mit dem
Auftrag nach dem deutschen Triumph" einer gründlich, "
veränderten Welt neue innere Werte" zu vermitteln, sei

"dies das für die deutschen Dichter denkbar höchste Aufge-
bot: "Mit seinen Soldaten schafft der Führer das Reich... Mit
seinen Baumeistern meistert er den gewonnenen Raum -
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und mit uch , du rch ure W rtgewalt , i t er gewillt, in die
. . h ,,18

....~ '.::J ....hi ht Inzug n.
i Fe trede auf di em Treffen, da in dem von Joh t

rgezeichneten Sinne die Zusammengehörigkeit von
hwert und Buch demon trieren sollte, hatte das Propagan­

daministerium Hermann Burte , dem Autor des Roman
Wiltfeber der ewige Deutsche", übertragen. Auch diese

Rede auf das Thema "Die europäische Sendung der deut­
ehen Dichtung" zugeschnitten, war durchsetzt mit über­
chwenglichen Lobeshymnen auf das Kriegsgeschehen , auf

das ,Recht des Stärkeren" und auf den "Führer" . Sein
Verdienst sei es, so erklärte Burte , daß er, emporgestiegen
aus einer "kraftvollen Tiefe", "von den Nornen gezeichnet
als auserlesen", dem deutschen Volk eine "artgemäße Ge­
stalt" geschenkt habe. 19Ü ber weitere Themen sprachen
Ludwig Tügel (" Die Dichtung als Gestalterin volkhafter
Lebensordnungen") , der in Offiziersuniform angetretene
Universitätsprofessor Kurt Hesse ("Der Beitrag des deut­
schen Schrifttums zur soldatisch-kämpferischen Leistung un­
serer Zeit") sowie Carl Rothe (" Die Überwindung westleri­
sehen Geistes durch die Dichtung"), auch er wie Hesse direkt
vom Kriegseinsatz nach Weimar abkommandiert.

Weder auf Inhalt noch Kontext dieser Beiträge, wozu auch
die Weimarer .Kriegseinsatztagung deutscher Germanisten"
vom Juli 1940 gehört , kann an dieser Stelle ausführlicher
eingegangen werden. Zweifellos erfordern jedoch gerade die
Fragen nach jenen Momenten und Motivationen, die die
Verklärung hegemonialer Ansprüche und kriegerischer Ge­
walt ermöglichten oder bedingten, ein fo rtgesetztes und
weitergehendes Interes e . Ihre Analyse könnte dazu beitra­
gen , auch die hier nur in Umrissen skizzierten E insichten in
die Funktionsmechanismen eines singuläre n Mißbrauchs li­
terarischer und geistiger Werte weiter zu differenzieren .
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